
1. Voraussetzungen

Im Jahr 1971 wurde in Ramsar/Iran von 55 Staaten
das „Übereinkommen für den Schutz von Feuchtge-
bieten, insbesondere als Lebensraum für Wasser- und
Watvögel, von internationaler Bedeutung“ unter-
zeichnet. Dieser Ramsar-Konvention ist die Bundes-
republik Deutschland 1976 beigetreten. Sie ver-
pflichtet die Vertragsstaaten international wichtige
Feuchtgebiete zu melden, sie unter Schutz zu stellen,
zu beaufsichtigen und zu erforschen.

Sieben Ramsar-Gebiete liegen in Bayern: Donauau-
en und Donaumoos, Lech-Donauwinkel, Ismaninger
Speichersee mit Fischteichen, Ammersee, Starnber-
ger See, Chiemsee und Unterer Inn zwischen Hai-
ming und Neuhaus.

Im Jahr 1996 nahm das Bayerische Staatsministerium
für Landesentwicklung und Umweltfragen (StMLU)
das 25jährige Bestehen der Ramsar-Konvention zum
Anlass, diese internationale Verpflichtung besser be-
kannt zu machen, eine Bestandsaufnahme in den
bayerischen Ramsar-Gebieten durchzuführen und
sich verstärkt um ihren Schutz zu bemühen.

Die stark zunehmende Freizeitnutzung bis in die
Wintermonate hinein auf dem Starnberger See und
damit verbunden die verstärkte Störung rastender
und überwinternder Wasservögel, waren für das
StMLU im Rahmen dieser Schutzbemühungen aus-
schlaggebend, das Bayerische Landesamt für Um-
weltschutz (LfU) mit der Erstellung eines Ruhezo-
nenkonzeptes Starnberger See zu beauftragen.

Die Tatsache, dass die Seefläche des Starnberger
Sees sich im Staatseigentum befindet, erleichterte
diese Entscheidung. Nach Artikel 141, Absatz 1, Satz
3 der Bayerischen Verfassung gehört es „zu den vor-
rangigen Aufgaben von Staat, Gemeinden und Kör-
perschaften des öffentlichen Rechts, ...

• die Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts zu er-
halten und dauerhaft zu verbessern, ...

• die heimischen Tier- und Pflanzenarten und ihre
notwendigen Lebensräume ... zu schonen und zu
erhalten.“

Der Starnberger See erfüllt als „Feuchtgebiet inter-
nationaler Bedeutung“ die fachlichen Kriterien zur
Meldung als Special Protection Area (SPA) gemäß
der EG-Vogelschutz-Richtlinie (79/409/EWG) und
genießt so europäischen gesetzlichen Schutz (vgl.
StMLU, 1999).
Nach Artikel 4, Absatz 2 dieser Richtlinie gilt:
„Die Mitgliedstaaten treffen unter Berücksichtigung
der Schutzerfordernisse ... entsprechende Maßnah-
men für die ... regelmäßig auftretenden Zugvogelar-
ten hinsichtlich ihrer Vermehrungs-, Mauser- und
Überwinterungsgebiete sowie der Rastplätze in ihren
Wanderungsgebieten. Zu diesem Zweck messen die
Mitgliedstaaten dem Schutz der Feuchtgebiete be-
sondere Bedeutung bei.“

2. Ruhezonenkonzept Starnberger See

Das Ruhezonenkonzept Starnberger See des LfU aus
dem Jahr 1996 zeigt die ornithologische Bedeutung
des Sees auf, bewertet die aktuelle Situation und
nennt die wichtigsten Störfaktoren und ihre Auswir-
kungen auf die Wasservögel. Es kommt über festge-
legte naturschutzfachliche Ziele zum Schluss, dass
ein ausreichender Schutz rastender und überwintern-
der Wasservögel nur durch zeitliche, räumliche und
inhaltliche Einschränkungen der Nutzung, insbeson-
dere der Freizeitnutzung erreicht werden kann.

2.1 Ornithologische Bedeutung

Internationale Bedeutung hat der Starnberger See für
rastende und überwinternde Wasservogelarten. Der
Einzugsbereich des Sterntauchers (Gavia stellata)
z.B. reicht von Island bis nach Nordskandinavien, der
des Prachttauchers (Gavia arctica) von Nordskandi-
navien bis nach Vorderasien und von der Reiherente
(Aythya fuligula) von Südskandinavien bis nach Ost-
europa.
Die Besonderheit des Sees liegt in Merkmalen, die
ihn von allen übrigen Seen Bayerns unterscheiden:
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• Er ist das wasserreichste stehende Gewässer Bay-
erns mit einer Maximaltiefe von 127 Metern.

• Wegen des tiefen Wasserkörpers mit relativ klei-
ner Oberfläche hat der See ein hohes thermisches
Speichervermögen. Er friert deshalb seltener zu
als andere Voralpenseen. Dadurch ergeben sich
günstige Vorraussetzungen für einen gesicherten
Nahrungserwerb der Wasservögel und als Aus-
weichgewässer vor allem in strengen Wintern.

• Das Wasser weist ganzjährig eine große Sichttie-
fe auf – günstige Bedingungen für den Nahrungs-
erwerb der Tauchenten (Anatidae), Seetaucher
(Gaviidae) und Lappentaucher (Podicipedidae).

Insbesondere für die Familie der Seetaucher (Gavii-
dae) und Lappentaucher (Podicipedidae) spielt der
Starnberger See eine äußerst wichtige Rolle (MÜL-
LER et al. 1989, 1990). Ein Vergleich von 128 unter-
suchten bundesdeutschen Gewässern (einschließlich
mariner Gewässer) unterstreicht seine Spitzenstellung
(vgl. Tabelle1).

Der Starnberger See stellt für den Haubentaucher
(Podiceps cristatus), nach dem Bodensee, das zweit-
wichtigste Überwinterungsgewässer in der Bundes-
republik Deutschland dar (EBNER & NIEMEYER

1982). So konnten z.B. in der Zählperiode 1989/90
der Internationalen Wasservogelzählung (IWVZ)
1.475 Individuen dieser bedrohten Vogelart festge-
stellt werden.

Zur Bestimmung von „Feuchtgebieten internationa-
ler Bedeutung“ gemäß der Ramsar-Konvention wer-
den drei Kriterienbereiche unterschieden. Ein Krite-
rienbereich betrifft Gebiete, die eine beträchtliche
Anzahl von bestimmten Wasser- und Watvögeln be-
herbergen, z.B. Gebiete, die regelmäßig mindestens
20.000 Wasservögel ernähren oder Gebiete, die re-
gelmäßig 1% der Gesamtpopulation einer Wasservo-
gelart oder -unterart ernähren.

Im Rahmen der IWVZ konnte in 11 Zählperioden von
1984/85 bis 1994/95 das Kriterium für 20.000 Was-
servögel zweimal und das 1%-Kriterium für Wasser-
vogelarten fünfmal erreicht werden (vgl. Tab. 2).

2.2 Bewertung der Situation

Mit der seit 1966/67 durchgeführten Internationalen
Wasservogelzählung bestehen gesicherte Erkenntnis-
se darüber, welche Bereiche des Starnberger Sees be-
vorzugt als Rast- und Überwinterungsgebiete von
den Wasservögeln aufgesucht werden.

64

Tabelle 1

Bedeutung des Starnberger Sees als Rast- und Überwinterungsgebiet für Seetaucher (Gaviidae) und Lappen-
taucher (Podicipedidae) im bundesdeutschen Vergleich.

Tabelle 2

Erfüllung der Kriterien 20.000 Wasservögel und 1% der Gesamtpopulation einer Wasservogelart auf dem
Starnberger See in den Zählperioden 1984/85 bis 1994/95 der Internationalen Wasservogelzählung.



Es können auf dem gesamten See 12 Schwerpunkt-
bereiche definiert werden:

Seeshaupter Bucht, St. Heinrich, Seeshaupt/Seesei-
ten, südlich Bernrieder Park, südlich Erholungsge-
biet Ambach, Pontonhafenanlage Bernried, Karpfen-
winkel, Ammerland, Roseninsel, Possenhofen, Starn-
berger Bucht und Tutzing.

Sie alle zeichnen sich durch das regelmäßige Vor-
handensein einer besonders großen Anzahl von Was-
servögeln und/oder durch die Anwesenheit von be-
drohten oder seltenen Wasservogelarten aus.

Die auf dem Starnberger See rastenden und über-
winternden Wasservögel treffen, im Vergleich zu
Wasservögeln an Seen mit beruhigten Zonen, erst
spät im Herbst ein, obwohl potentiell günstige Vor-
aussetzungen bezüglich Wasserfläche und Nahrungs-
angebot vorhanden sind. Die Kapazitäten, die der
See bietet, können von den Wasservögeln, vor allem
wegen des Fehlens beruhigter Bereiche, mit hoher
Wahrscheinlichkeit nicht ausreichend genutzt werden
(MÜLLER et al. 1996).

Sowohl Vogelarten, die bevorzugt offene Seeflächen
zur Jagd aufsuchen als auch Schwimmenten, die sich
zum Gründeln vorwiegend in seichteren, ufernahen
Bereichen aufhalten, sind von einer Bestandsabnah-
me betroffen. Eindeutige Gründe für den Rückgang
und die tendenzielle Abnahme einiger Wasservogel-
arten lassen sich nicht ausmachen. In Frage kommen
Verminderung des Nahrungsangebots, etwa durch
Änderung der Wasserqualität von mesotrophen zu
oligotrophen Verhältnissen nach Fertigstellung der
Ringkanalisation, überregionale Trends oder auch
der Einflussfaktor Witterung.

Erheblich negative Einflussfaktoren sind die bis in
die Wintermonate hinein stark zunehmenden Was-
sersportaktivitäten, die Jagd und die Angelfischerei.
Die Summe aller Störfaktoren ergibt die Einfluss-
größe auf rastende und überwinternde Wasservögel.

2.3 Wichtigste Störfaktoren und ihre Aus-
wirkungen auf die Wasservögel

Die Störungsempfindlichkeit und damit die Scheu-
heit der Wasservögel ist artspezifisch und vielfach
auch individuell unterschiedlich. Sie wird offenbar
entscheidend davon beeinflusst, ob und in welcher
Intensität die jeweilige Art in ihrem Sommer- und
Winterlebensraum bejagt wird. Die Fluchtdistanzen
der Wasservögel sind von deren Störungsempfind-
lichkeit abhängig und liegen bei bis zu 500 Meter.
Unterliegen Vögel keinem Jagddruck und haben so-
mit keine Bejagungserfahrung, kann sich die Flucht-
distanz gegenüber Menschen bis auf wenige Meter
reduzieren (vgl. REICHHOLF in diesem Heft).

Trotz des mehr oder weniger ausgeprägten Flucht-
verhaltens, sind Wasservögel innerhalb gewisser
Grenzen in der Lage, die Harmlosigkeit von Men-
schen oder ihren Aktivitäten zu erkennen, wenn die-

se stets einen festen Kurs einhalten und der Bewe-
gungsablauf eine gewisse Gleichförmigkeit aufweist.
Schnelle Bewegungen mit plötzlichen Richtungsän-
derungen lösen heftigere Fluchtreaktionen aus als
langsame, monotone und gut einschätzbare. Gut
sichtbare Menschen in Wasserfahrzeugen erhöhen
die Fluchtdistanz, ebenso stark flatternde Segel.

Störungen lösen häufig eine Kettenreaktion aus:
Wird ein Vogel oder ein Teil eines Trupps hochge-
scheucht, so zieht er mitunter den gesamten Trupp
oder alle im großen Umkreis rastenden Vögel hinter
sich her (vgl. SCHNEIDER-JACOBY et al. 1987,
1993).

Tabelle 3 gibt eine Übersicht verschiedener Flucht-
distanzen von Wasservögeln außerhalb der Brutzeit
bei Störungen durch Wasserfahrzeuge.

Die wichtigsten Störfaktoren gehen von folgen-
den Nutzergruppen aus:

Surfer

Das Surfen, insbesondere das zunehmend beliebte
Starkwindsurfen während der Wintermonate, zeich-
net sich in besonderer Weise durch hohe Geschwin-
digkeit, schnelle Geschwindigkeits- und abrupte
Richtungswechsel aus. Es führt deshalb als unkalku-
lierbare Gefahrenquelle zu heftigen Fluchtreaktio-
nen, schon lange bevor ein Surfer die Wasservögel
wahrnehmen kann. Untersuchungen über die Stör-
wirkung von Surfern an Dümmer und Steinhuder
Meer in Niedersachsen zeigten eindrucksvoll die auf-
getretenen Störeffekte (BLEW 1995).

Sportruderer

Das Sportrudern wird von drei ansässigen Ruderver-
einen zwischen Starnberg und Tutzing (bzw. bis zum
Karpfenwinkel) ganzjährig ausgeübt. Es wird Regat-
tasport betrieben und das Rudern im Rahmen des
Schulsportes durchgeführt. Aufgrund der gleich-
mäßigen Geschwindigkeit und der geradlinigen Fahrt
mit rhythmischen Paddelbewegungen unter Einhal-
tung bestimmter Korridore, erscheint hier ein Ge-
wöhnungseffekt möglich und ist mit geringeren
Fluchtdistanzen zu rechnen. Wegen der Gefahr des
Kenterns wird jedoch, besonders im Winter in
Ufernähe, d.h. im Bereich der bevorzugten Nah-
rungsgründe der größten Anzahl von Wasservögeln
gerudert.

Segler

Die Störwirkung des Segelns auf Wasservögel dürf-
te zwischen dem Surfen und dem Sportrudern einzu-
stufen sein. Bei entsprechenden Windverhältnissen
kann zwar mit hohen Geschwindigkeiten gerechnet
werden, jedoch sind die Richtungswechsel langsamer
und somit für Wasservögel kalkulierbarer (vgl. BAT-
TEN 1977 und PUTZER 1983).
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Taucher

Der Tauchsport ist am Starnberger See eher eine

punktuelle Störquelle und ist deshalb als weniger

problematisch für die Wasservögel einzustufen. Der-

zeit wird hauptsächlich an zwei Stellen getaucht, im

Bereich Niederpöcking und Starnberg. Das Tauchen

vom Boot aus kann jedoch flächenhaft wirksam wer-

den und so zur bedeutsamen Störung führen.

Jäger

Die Wasserfläche des Starnberger Sees ist in vier

Jagdbogen mit insgesamt acht Jagdpächtern einge-

teilt. Der Pachtzins für das gesamte staatliche Ge-

wässer beträgt ca. 3.500 DM. Die Jagd in den ein-

zelnen Jagdbögen wird sehr unterschiedlich durch-

geführt; es findet sogar eine Bejagung vom (Motor-)
Boot aus statt.

Im Zeitraum 1991-1996 wurden auf dem gesamten
See folgende durchschnittliche Jagdstrecken/Jahr er-
zielt (siehe Tab. 4).

Die von der Jagd ausgehenden Störreize sind selbst
bei reduzierter Ausübung als gravierend einzustufen
(vgl. SCHNEIDER 1986 und SCHNEIDER-JACO-
BY et al. 1991). In den letzten Jahren ist zudem eine
Zunahme der Jagdstrecken zu beobachten.

Fischer
Die berufliche Ausübung der Fischerei stellt aus
Sicht des Vogelschutzes kein entscheidendes Pro-
blem dar. Voraussetzung dafür ist jedoch, dass die
Berufsfischer in der Nähe von rastenden und über-
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Tabelle 3

Fluchtdistanzen von Wasservögeln außerhalb der Brutzeit bei Störungen durch Wasserfahrzeuge



winternden Wasservögeln bestimmte Verhaltensre-
geln anwenden, z.B. das Boot nur mit geringer Ge-
schwindigkeit fahren.

Die Angelfischerei wird sowohl vom Boot als auch
vom Ufer aus in der Zeit vom 01.03. - 01.11., betrie-
ben. 1995 wurden beispielsweise 546 Fischereier-
laubnisscheine für das Uferangeln und 535 für das
Bootangeln (jeweils Saison-, Monats-, Wochenkarten
insgesamt) und 784 Tageskarten von den Berufsfi-
schern ausgestellt. Im März und in der zweiten Ok-
toberhälfte stellt insbesondere das Bootangeln ein
Störpotential dar, vor allem wenn im Bereich der
Nahrungsgründe der Wasservögel geangelt wird.

Bundeswehr
Die Bundeswehr betreibt seit 30 Jahren in Percha das
Ausbildungszentrum für Pioniertaucher des Heeres.
Zur praktischen Tauchausbildung werden zwei
Tauchplattformen verwendet, die in der Starnberger
Bucht an zwei geeigneten Stellen verankert werden.
Ein Störpotential für Wasservögel geht besonders
vom Tauchbetrieb im Bereich der Plattformen und
von den Hin- und Rückfahrten aus.

2.4 Naturschutzfachliche Ziele

Aus Sicht des Vogelschutzes gelten für das Ramsar-
Gebiet folgende naturschutzfachlichen Ziele:

• Erhaltung, Sicherung und Ausschöpfung des
vorhandenen Potentials des Starnberger Sees
als Rast- und Überwinterungsgebiet für Was-
servögel.

• Erhaltung und Verbesserung der individuel-
len Fitness der Wasservögel, um die Überle-
benschance im Überwinterungsgebiet und auf
dem Zugweg zu erhöhen, und den Bruterfolg
in den Brutgebieten zu gewährleisten.

• Erhaltung und Sicherung der Qualitätsmerk-
male des Starnberger Sees als Rast- und Über-
winterungsgebiet für Wasservogelarten, für die
der See eine besondere Bedeutung hat, z.B.
Seetaucherarten (Gaviidae) und Lappentau-
cherarten (Podicipedidae), Kolbenente (Netta
rufina), Schellente (Bucephala clangula).

• Verbesserung der Qualitätsmerkmale des Starn-
berger Sees als Rast- und Überwinterungsgebiet
für in ihrem Bestand gefährdete und störungs-
empfindliche Wasservogelarten, z.B. Gänsesäger
(Mergus merganser) und Schellente (Bucephala
clangula).

2.5 Zeitliche, räumliche, inhaltliche Ein-
schränkungen

Um die oben genannten naturschutzfachlichen Ziele
zu erreichen, werden im Ruhezonenkonzept Starn-
berger See notwendige zeitliche, räumliche und in-
haltliche Einschränkungen definiert.

Zeitliche Einschränkungen:
In den definierten Ruhezonen ist eine Reduzie-
rung der Störungen vom 15.10. - 31.03. notwen-
dig.

Räumliche Einschränkungen:
Ziel ist es, die wichtigsten Rast- und Überwinte-
rungsbereiche für Wasservögel in ausreichender
Größe so abzugrenzen, dass die Grenzen vor Ort
für jeden Nutzer gut nachvollziehbar sind. Aus
diesem Grund sind die festgestellten 12 Schwer-
punktbereiche zu 5 relevanten Ruhezonen zu-
sammengefasst:
• Starnberger Nordbucht bis zur Linie Possenho-

fen - Leoni
• Gebiet um die Roseninsel
• Karpfenwinkel und Umgebung
• Seeshaupter Südbucht bis zur Linie Bernried -

Ambach
• Gebiet um Ammerland

Die Gesamtfläche der definierten Ruhezonen um-
fasst ca. 44 % (= ca. 2500 ha) der gesamten See-
fläche (= 5636 ha).

Inhaltliche Einschränkungen:
Die zeitlichen und räumlichen Einschränkungen
müssen für alle oben genannten relevanten Nut-
zergruppen gleichermaßen gelten. Nur über eine
Reduzierung der Summe aller Störungen ist die
erforderliche Beruhigung rastender und über-
winternder Wasservögel zu erreichen.
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Tabelle 4

Durchschnittliche Jagdstrecken/Jahr am Starnberger See im Zeitraum 1991-1996



3. Umsetzung des Ruhezonenkonzeptes

In den Jahren 1996 und 1997 wurden mit allen rele-
vanten Nutzergruppen und den Naturschutzverbän-
den Gespräche geführt. Beteiligt waren an den ein-
zelnen Gesprächen als zuständige Behörden das
StMLU, die Höhere Naturschutzbehörde der Regie-
rung von Oberbayern, die Unteren Naturschutz-
behörden der Landratsämter Starnberg, Bad Tölz-
Wolfratshausen und Weilheim-Schongau und das
LfU.

Oberstes Ziel war es, über die Bedeutung des Ram-
sar-Gebietes zu informieren und das Bewusstsein
und Selbstverantwortungsgefühl der einzelnen Nut-
zergruppen zu stärken.

Das Ruhezonenkonzept sollte in Form von freiwilli-
gen Vereinbarungen mit jeder einzelnen Nutzergrup-
pe als Ergebnis der oben genannten Gespräche um-
gesetzt werden. Jede einzelne Vereinbarung stellt so-
mit einen Kompromiss zwischen den notwendigen
Naturschutzbelangen und den Wünschen und Not-
wendigkeiten der Nutzergruppen dar.

Da je nach Wetterlage im gesamten Oktober auf dem
See noch ein intensiver Freizeit- und Erholungsbe-
trieb stattfindet, wurde als weiterer Kompromiss der
Beginn der zeitlichen Einschränkung in den Ruhezo-
nen vom 15. Oktober auf den 01. November redu-
ziert.

Die freiwilligen Vereinbarungen wurden mit einer
3jährigen Probelaufzeit abgeschlossen. Nach Ende
dieser Probelaufzeit soll nach Vorgabe des StMLU
ein Resümee gezogen werden, ob die Vereinbarun-
gen eingehalten wurden, die Störungen reduziert und
die naturschutzfachlichen Zielsetzungen erreicht
werden konnten. Sollte dies nicht der Fall sein, wird
im Anschluss daran über die mögliche Umsetzung
mittels hoheitlicher Maßnahmen diskutiert.

3.1 Einzelne Vereinbarungen

Nachfolgend werden die wesentlichen Inhalte der
einzelnen Vereinbarungen mit den Nutzergruppen
vorgestellt:

Nutzergruppen: Segler, Surfer, Ruderer
Freiwillige Vereinbarung mit Bayerischem Segler-
verband und Bayerischem Ruderverband vom
16.02.1997

Allgemein:
• Wassersportliche Aktivitäten dürfen nur in natur-

verträglicher Weise erfolgen. Insbesondere sind
die wichtigsten Flachwasserbereiche für die unge-
störte Nahrungsaufnahme, und unter Berücksich-
tigung der natürlichen Fluchtdistanzen, ausrei-
chend große Ruhebereiche zu sichern.

• Die Verbände unterstützen jede sachbezogene
Aufklärungs- und Informationsaktivität über Ziel
und Inhalt der Vereinbarung und über die Bedeu-
tung des Gebietes.

• Vereinbarung wird nach einer Laufzeit von 3 Jah-
ren gemeinsam auf ihre Effizienz überprüft.

Segler und Surfer:
• Kein Segeln und Surfen von Vereinsmitgliedern

der dem Bayerischen Seglerverband angeschlos-
senen Vereine in den Ruhezonen vom 01.11.–
31.03.

• Nicht vereinsgebundene Surfer werden auf die
Befahrensbeschränkung und auf mögliche Alter-
nativen durch Aufklärung vor Ort und entspre-
chendes Informationsmaterial hingewiesen.

• Gemeinsam mit den staatlichen Behörden wird
nach geeigneten Einlassstellen außerhalb der be-
schränkten Gebiete gesucht.

Ruderer:
• Ruderfahrten von 01.11.–31.03. in der Ruhezone

Nordbucht am Westufer nur innerhalb eines Kor-
ridors mit Uferabstand 90–150 m.

• Tageszeitliche Einschränkung der Ruderfahrten
von 10.00 Uhr (an Werktagen) bzw. 9.00 Uhr (an
Wochenenden) bis zu einer Stunde vor Sonnenun-
tergang.

• Nur bei starkem Ostwind wird auf einen ver-
gleichbaren Korridor am Ostufer ausgewichen.

Nutzergruppe: Werftbesitzer
Die Werftbesitzer haben sich der freiwilligen Verein-
barung mit dem Bayerischen Seglerverband und dem
Bayerischen Ruderverband vom 16.02.1997 ange-
schlossen.

Nutzergruppe: Taucher
Das Tauchen wird bereits durch eine befristete All-
gemeinverfügung geregelt.

Weiterer Regelungsbedarf besteht derzeit nicht, da
hauptsächlich nur an 2 Stellen (Niederpöcking,
Starnberg) bis maximal 50 m vom Ufer entfernt ge-
taucht wird und der eigentliche Tauchvorgang sich
sehr langsam und vorsichtig vollzieht.

Nutzergruppe: Jäger
• Eine gemeinsame Vereinbarung kam bislang noch

nicht zustande.
• Eine einseitige Erklärung des Arbeitskreises der 8

Jagdpächter vom 06.08.1997 auf der Grundlage
der „Empfehlung des Landesjagdverbandes Bay-
ern e.V. zur Wasserwildjagd am Starnberger See“,
konnte wegen nicht ausreichender Einschränkun-
gen im Sinne einer Beruhigung der rastenden und
überwinternden Wasservögel von den Natur-
schutzbehörden nicht akzeptiert werden.

• Eine einseitige Erklärung der einzelnen Jagd-
pächter vom 19.12.1997 wurde zurückgezogen.

• Die Pachtzeit der 4 Jagdpachtverträge endet am
31.03.2001. Der Jagdpachtvertrag eines Jagdbo-
gens wurde jedoch am 01.04.1998 vorzeitig bis
zum 31.03.2007 von der zuständigen Staatlichen
Schlösser- und Seenverwaltung verlängert.
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Nutzergruppe: Fischer
Verpflichtungserklärung der Fischereigenossenschaft
Würmsee vom 20.04.1997
• Keine Angelfischerei vom 02.11.-28.02. auf dem

gesamten See weder vom Boot noch vom Ufer aus
(wie bisher).

• Im März keine Tageskarten für Angelfischerei in
den Ruhezonen Nordbucht und Südbucht.

• Ergänzung in allen Erlaubnisscheinen für Angel-
fischerei: Verboten ist die Angelfischerei im NSG
Karpfenwinkel, in der Bucht von St. Heinrich und
zwischen Roseninsel und Feldafinger Gestade, es
wird gebeten auf rastende und brütende Wasser-
vögel besondere Rücksicht zu nehmen und die
Ruhezonen Nordbucht und Südbucht im März
nicht zu befahren.

• Bei der Ausstellung der Erlaubnisscheine werden
die Angelfischer auf die Bedeutung dieser Bedin-
gung hingewiesen.

• Im Rahmen der Fischereiaufsicht wird die Einhal-
tung überwacht.

• Die Mitglieder der Fischereigenossenschaft wer-
den angehalten, in den Ruhezonen Nordbucht und
Südbucht, sowie im NSG Karpfenwinkel, in der
Bucht von St. Heinrich, sowie zwischen Rosenin-
sel und Feldafinger Gestade vom 01.11.-31.03. be-
sondere Rücksicht auf rastende Wasservögel zu
nehmen und das Fahrverhalten entsprechend ein-
zurichten.

• Die Mitglieder der Fischereigenossenschaft und
die Angelfischer werden sachbezogen, insbeson-
dere über Inhalt und Ziele der freiwillig getroffe-
nen Maßnahmen aufgeklärt und auf entsprechen-
des Informationsmaterial hingewiesen.

Nutzergruppe: Bundeswehr
Verpflichtungserklärung der Pionierschule und Fach-
schule des Heeres für Bautechnik vom 06.03.1997

• Für das Verankern der Taucherplattformen zur
Taucherausbildung kommen nur zwei Bereiche in-
nerhalb der Ruhezone Starnberger Nordbucht in
Frage. Diese Bereiche können weiter genutzt wer-
den.

• Bei Fahrten zwischen der Pionierschule und den
Tauchgründen werden die Armleuchteralgenbe-
stände südlich der Landungsstege Starnberg als
wichtige Nahrungsgebiete für Wasservögel ge-
mieden.

• Es wird mit einer Fahrgeschwindigkeit von höchs-
tens 4 km/h gefahren.

3.2 Aufgaben der einzelnen Beteiligten

Im Laufe von verschiedenen Besprechungen wurden
die Aufgaben für die einzelnen Beteiligten wie folgt
festgelegt:

Nutzergruppen
Die einzelnen Nutzergruppen stellen die Einhaltung
der eingegangenen Vereinbarung sicher. Sie überprü-

fen im Rahmen ihrer Möglichkeit die Einhaltung der
Verpflichtungen und geben nach Abschluss jeder
Saison der Regierung von Oberbayern einen Erfah-
rungsbericht ab.

Naturschutzverbände

Die Naturschutzverbände LBV und BN sichern die
Meldung beobachteter Störungen mittels einem zur
Verfügung gestellten Störungsmeldebogen an die Re-
gierung von Oberbayern zu.

Landratsamt Starnberg

Die für die Seefläche des Starnberger Sees zuständi-
ge untere Verwaltungsbehörde Landratsamt Starn-
berg organisiert die notwendige, begleitende Öffent-
lichkeitsarbeit und führt diese durch. Sie stellt den
Einsatz der Naturschutzwacht zur Überprüfung der
Einhaltung der freiwilligen Vereinbarungen sicher.
Des weiteren wird von ihr ein „Gesprächskreis am
runden Tisch“ mit den betroffenen Nutzergruppen,
den beiden Naturschutzverbänden und den beteilig-
ten Behörden eingerichtet. Sie organisiert jährliche
Treffen dieses Gesprächskreises, möglichst vor,
während und nach dem jeweiligen Ruhezeitraum,
mindestens jedoch im Frühjahr jeden Jahres. Ziele
dieser Treffen sind die gute, vertrauensvolle Zusam-
menarbeit der einzelnen Teilnehmer, die gegenseitige
Information, die schnelle, effektive Verbesserung von
erkannten Missständen und die Optimierung der Ver-
einbarungen.

Regierung von Oberbayern

Die Regierung von Oberbayern übernimmt die Ge-
spräche mit den Jagdpächtern mit dem Ziel, un-
abhängig vom Zustandekommen einer freiwilligen
Vereinbarung, eine Rückmeldung zu erhalten über
Zeitpunkt, Ort, Umfang, Art und Erfolg der durch-
geführten Jagden. Weiterhin überprüft sie die Mög-
lichkeiten für alternative Einlassstellen für Surfer
außerhalb der Ruhezonen. Sie gibt die Erfahrungs-
berichte der einzelnen Nutzergruppen an das Land-
ratsamt Starnberg und das LfU weiter.

Landesamt für Umweltschutz

Das LfU als die für den Vogelschutz zuständige Fach-
behörde begleitet die einzelnen Besprechungen. Es
vergibt einen Vertrag zur Überprüfung der Einhal-
tung der freiwilligen Vereinbarungen für die Probe-
laufzeit. Die Durchführung der Vertragsinhalte er-
folgt in engem Kontakt zum Landratsamt Starnberg
und zur Regierung von Oberbayern.

Staatsministerium für Landesentwicklung und
Umweltfragen

Das StMLU stellt dem LfU für die begleitende Un-
tersuchung die notwendigen Haushaltsmittel zur Ver-
fügung. Es diskutiert mit den Beteiligten die Ergeb-
nisse der 3jährigen Probelaufzeit und beschließt und
veranlasst das weitere Vorgehen.
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4. Erfahrungen nach 2 jähriger Probelaufzeit

Aufgrund der umfangreichen und stellenweise
schwierigen Gespräche mit den einzelnen Nutzer-
gruppen und der zeitlichen Verzögerung bei der Be-
schaffung und Bereitstellung der notwendigen Haus-
haltsmittel, konnte die Einhaltung der freiwilligen
Vereinbarungen im ersten Winter 1997/98 nicht über-
prüft werden.

Eine detaillierte Zwischenbilanz der Erfahrungen
nach dem zweiten Winter 1998/99 gibt GEIERS-
BERGER in diesem Heft. Zusammenfassend kann
gesagt werden, dass die freiwilligen Vereinbarungen
im wesentlichen eingehalten wurden. Es kam jedoch
bei allen Nutzergruppen zu Übertretungen. Sportru-
derer und die Aktivitäten der Bundeswehr führten zu
unerwartet hohen Störreaktionen bei Wasservögeln.
Es ist jedoch davon auszugehen, dass die Durch-
führung der Jagd am Starnberger See die gravierend-
ste Störquelle für rastende und überwinternde Was-
servögel darstellt. Die auch vom Boot aus durchge-
führte Jagd führt zu einer großen Fluchtbereitschaft
gegenüber allen Booten. Nur so ist z.B. die enorme
Störwirkung von Sportruderern (von denen noch nie
eine Gefahr für Wasservögel ausging) zu deuten.

Die Erfüllung der übernommenen Aufgaben macht
allen Beteiligten, in erster Linie aufgrund der be-
grenzt zur Verfügung stehenden Arbeitskapazität,
große Schwierigkeiten.

Die geforderten Erfahrungsberichte der einzelnen
Nutzergruppen stehen nicht zur Verfügung oder sind
häufig zur fachlichen Beurteilung der Effizienz der
freiwilligen Vereinbarungen wenig dienlich. 

So lautet z.B. der komplette Wortlaut eines einge-
gangenen Erfahrungsberichtes: „die in unserer Er-
klärung vom ... eingegangenen Einschränkungen
wurden nach unseren Beobachtungen eingehalten.
Auch von Seiten der Vogelschützer wurden keine Be-
schwerden an uns gerichtet. Wir sind der Ansicht
dass sich die getroffene Abmachung bewährt hat.“

5. Perspektiven

Nach den gesammelten Erfahrungen von zwei Jahren
Probelaufzeit ist festzustellen, dass der Abschluss der
freiwilligen Vereinbarungen derzeit nicht ausreicht,
um die vorgegebenen naturschutzfachlichen Ziele
gemäß der Ramsar-Konvention, der EG-Vogel-
schutzrichtlinie und der Bayerischen Verfassung zu
erreichen.

Mit den Jagdpächtern konnte bislang aufgrund zu
unterschiedlicher Zielvorstellungen noch keine Ver-
einbarung abgeschlossen werden. Eine mögliche
Neuverpachtung mit modifizierten Inhalten, gemäß
den naturschutzfachlichen Erfordernissen, nach Ab-
lauf der derzeitigen Pachtverträge zum Jahr 2001,
wurde durch die vorzeitige Verlängerung eines
Pachtvertrages bis zum Jahr 2007 unterlaufen.

Eine notwendige Nachbesserung einzelner Vereinba-
rungen, z.B. mit den Sportruderern oder der Bundes-
wehr, erscheint aufgrund der vorhandenen Nutzungs-
gewohnheiten bzw. -notwendigkeiten sehr schwer
durchführbar.

Der Störungseinfluss der Surfer kann bislang noch
nicht ausreichend beurteilt werden, da im ersten Un-
tersuchungszeitraum 1998/99 kaum Starkwindtage
auftraten. Große Schwierigkeiten macht allerdings
die Suche nach alternativen Einlassstellen für Surfer
außerhalb der relevanten Ruhezonen.

6. Zusammenfassung

Im Jahr 1996 erstellte das Bayerische Landesamt für
Umweltschutz im Auftrag des Bayerischen Staatsmi-
nisterium für Landesentwicklung und Umweltfragen
das Ruhezonenkonzept Starnberger See. Das Kon-
zept sieht eine Beruhigung von rastenden und über-
winternden Wasservögeln in 5 Schwerpunktgebieten
im Zeitraum vom 15.10. bis 31.03. vor. Mit Hilfe von
freiwilligen Vereinbarungen mit den einzelnen Nut-
zergruppen soll erreicht werden, die stark zuneh-
mende Freizeitnutzung bis in die Wintermonate hin-
ein auf dem Starnberger See, und damit verbunden
die verstärkte Störung der Wasservögel, zu minimie-
ren. Die Verpflichtungen aus der Ramsar-Konventi-
on, der EU-Vogelschutzrichtlinie und der Bayeri-
schen Verfassung könnte bei einem Erfolg der frei-
willigen Vereinbarungen erfüllt werden.

Nach den gesammelten Erfahrungen von zwei Jahren
Probelaufzeit ist festzustellen, dass mit der Jagd (als
gravierendster Störfaktor für rastende Wasservögel)
bislang keine freiwillige Vereinbarung zustande kam
und die Vereinbarungen mit den übrigen Nutzer-
gruppen nicht ausreichen, um die vorgegebenen na-
turschutzfachlichen Ziele zu erreichen.
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